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TV-Star Schmidt
„ARD-intern nur noch ‚Der Sündenfall‘“
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Moderator Jauch in „Wer wird Millionär?“: „Der
Marc Jan Eumann, nebenbei Vorsitzender
der Medienkommission der Bundes-SPD.
Die ARD müsse überlegen, ob sie es sich
noch lange leisten könne, als Viel-Länder-
Anstalt permanent durcheinanderzureden,
sagt der Vorsitzende des NDR-Rundfun-
krats Volker Müller.

Vor wenigen Jahren noch hätte sich nie-
mand um solche Details geschert. Der Ver-
trag mit Jauch wäre einfach durchgewinkt
worden. Doch spätestens seit den Skanda-
len um die Geheimverträge mit Jan Ull-
rich ist in der ARD eine Fraktion mächtig
geworden, die das Erste zurück zu den
Wurzeln führen möchte.

Grundehrlich. Grundanständig. Grund-
sätzlich. 

Die ARD soll wieder öffentlich-rechtlich
riechen, denken und handeln. Keine Hin-
terzimmergeschäfte. Keine Überraschun-
gen. Sie soll vor allem nicht mehr so auf
Quote gieren wie das Privatfernsehen, und
sie soll deshalb möglichst auch anders aus-
sehen als das Privatprogramm. Keine
Grenzgänge soll es mehr geben zwischen
Kommerz und öffentlichem Auftrag. Also
auch keine Grenzgänger.

Es gibt eine neue Zeitrechnung in der
ARD, sagt einer, der zu dieser Fraktion zu
zählen ist. Und zwischen der alten und der
neuen Zeit klafft eine Lücke. In die ist
Jauch gerutscht.

Als die ARD den TV-Moderator im
Sommer als Nachfolger Sabine Chris-
tiansens präsentierte, klangen die Argu-
mente für seine Rekrutierung noch ganz
anders als heute. NDR-Intendant Plog sag-
te, „ohne Starqualitäten – wie immer sie
näher zu definieren sind – können Sie die-
sen Platz mit diesem Publikum nicht be-
setzen“. Frank Plasberg, der Moderator
des WDR-Polit-Talks „Hart aber fair“ kom-
me deshalb als Christiansen-Nachfolger
nicht in Frage. 

Das sieht seit vergangener Woche an-
ders aus. Plasberg war nun ziemlich flott
zur Stelle, um seine Bereitschaft zur Chris-
tiansen-Nachfolge zu erklären. Und SWR-
Chef Peter Voß unterstützte ihn sofort.

Bei Plasberg gibt es keine Probleme. Er
macht keine Werbung, ist in Sendungen des
Privatfernsehens ohnehin nicht vermittel-
bar und das Gegängel und die Abwehr-
reflexe in der ARD schon lange gewohnt. Er
hat einen Grimme-Preis gewonnen und
wurde jüngst zum „Politikjournalisten des
Jahres“ gewählt. Jauch war ein Jahr zu-
vor „Unterhaltungsjournalist des Jahres“.
Muss man mehr dazu sagen, was sich ge-
ändert hat?

Für eine Sonntagabendsendung ist Plas-
bergs Konzept vermutlich zu lang und
wahrscheinlich zu sperrig. Doch er könnte
es umbauen, abändern und seine Chance
bekommen – vermutlich. Oder jemand an-
ders – irgendjemand, der selbst nur so sehr
Diva ist, dass daneben die Diva ARD
immer noch genug Raum hat, sich aus-
zuleben. Markus Brauck
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SPIEGEL: Soll man Sie zum Abbruch Ihrer
Verhandlungen mit der ARD eher bedau-
ern oder beglückwünschen, Herr Jauch?
Jauch: Sie treffen mich in einem eher trau-
rigen Gemütszustand an. Und auch wenn
ich jetzt eine gewisse Erleichterung spüre,
bedaure ich doch sehr, die geplante Talk-
Sendung nicht machen zu können. Dafür
hatte ich mich wirklich ins Zeug gelegt.
SPIEGEL: Wann genau haben Sie sich ent-
schieden, die monatelangen Verhandlun-
gen zu beenden?
Jauch: Das war ein schleichender Prozess,
der sich länger hinzog. Ich hatte mir kurz
vor Weihnachten noch eine Bedenkzeit erbe-
ten, die mir gewährt wurde. In dieser Zeit ha-
be ich mit vielen befreundeten Fachleuten ge-
sprochen, die die ARD auch intern kennen …
SPIEGEL: … unter anderem Loriot …
Jauch: … der sicher der glühendste Für-
sprecher war, dass ich einen Vertrag mit
der ARD abschließe. Loriot meinte mit
dem ihm eigenen Charme, man solle erst
mal unterschreiben und sich dann nicht
dran halten. Eine fabelhafte Idee, die ich
jetzt nur noch für mich behalten muss.
SPIEGEL: Was gab trotz solch wohlmeinen-
der Tipps letztlich den Ausschlag, dass Sie
der ARD den Laufpass gaben?
Jauch: Mein berufliches Interesse bezog
sich ja nur auf die geplante Talk-Sendung
am Sonntagabend nach dem „Tatort“.
Mehr und mehr zeigte sich dann, dass die
ARD mich journalistisch mit Haut und
Haaren vereinnahmen wollte. Außerdem
sollten plötzlich noch die Zuständigkeiten
gravierend geändert werden.
SPIEGEL: „Sabine Christiansen“ läuft bis-
lang als Unterhaltungsformat unter Füh-
rung des NDR.
Jauch: Eben. Meine Talkshow sollte in den
Bereich Information wechseln. Das hätte
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bedeutet, dass sich regelmäßig zehn ARD-
Chefredakteure über jeden Satz von mir
oder meinen Gästen gebeugt hätten. Da
wäre die Gefahr doch enorm geworden,
dass in meine tägliche Arbeit sehr unter-
schiedliche Meinungen eingeflossen wären
– um es vorsichtig zu formulieren.
SPIEGEL: Wozu noch die Vorsicht?
Jauch: Ach, ich wäre da nur noch hin- und
hergeschubst worden als Spielball aller mög-
lichen absurden Interessen, die ich im Zwei-
fel nicht mal durchschaue. Diese politischen
Grabenkämpfe! Ich bin als Journalist freies
und unabhängiges Arbeiten gewohnt.
SPIEGEL: Wäre im Falle eines TV-Stars wie
Ihnen der Druck von oben wirklich so eine
Bedrohung gewesen?
Jauch: Ich hatte am Ende das Gefühl, dass
man mich an möglichst kurzer Leine um
die Anstalt rennen lassen wollte. Jeder
drittklassige Bedenkenträger schlug ein an-
deres Pflöckchen in den Boden. Jeder hat-
te eine Meinung – im Zweifel eine un-
freundliche. Mir war natürlich klar, dass
die Rundfunkräte als Kontrollorgan ein
scharfes Auge auf meinen Vertrag haben
würden. Aber dass monatelang jede
Woche Gremien voller Gremlins der Ver-
führung nachgeben würden, mit meinem
„Gremien voller Gremlins“
Günther Jauch rechnet scharf mit dem Fast-Partner ARD ab.



Send
Namen auch mal den eigenen in der Zei-
tung zu lesen – das war schon anstrengend.
Ich gebe auch zu, dass ich die Zahl der
Profilneurotiker, die selbst gestandenen In-
tendanten das Leben schwer machen kön-
nen, unterschätzt habe.
SPIEGEL: Die Debatte um Ihre Person hat
Sie wirklich überrascht?
er hat Grandezza gezeigt“
Jauch: Am Anfang war es ja noch einfach,
weil diese Irrlichter mit ihren Zwischenru-
fen weit hinter dem aktuellen Stand mei-
ner Vertragsverhandlungen herhechelten.
Diesen Wichtigtuern ging es meist um zwei
Punkte: dass ich angeblich zu viel Geld
koste und dass ich mit meinen Werbe-
engagements nicht dem öffentlich-recht-
lichen Profil entsprechen könnte. Beide
Felder hatte ich mit der ARD schon nach
wenigen Tagen abgehakt.
SPIEGEL: Inwiefern?
Jauch: Die bis dahin übliche Honorierung
im Falle von Sabine Christiansen habe ich
im Wesentlichen akzeptiert. Meine Wer-
beverträge habe ich samt und sonders aus-
laufen lassen oder gekündigt sowie alle
neuen Anfragen abschlägig beschieden –
übrigens ohne irgendeine vertragliche Ver-
pflichtung. Die wäre für mich auch nicht in
Frage gekommen. Ich hatte aber eben auch
Verständnis für die Sensibilitäten der an-
deren Seite. Insofern war die ARD der teu-
erste Flirt meines Lebens. Die Dame ist
noch immer attraktiv – aber bei näherem
Hinsehen doch sehr kapriziös und zudem
von Hunderten von Gremien-Grummlern
umstellt, die ihr nur zu gern in die Parade
fahren.
SPIEGEL: Eine selbsternannte „Mediennut-
te“ wie Harald Schmidt wollten Sie dann
doch nicht werden?
Jauch: Auch mit Schmidt habe ich lange
gesprochen. Sein eigener Vertrag wurde
einst von der ARD-Tochterfirma Degeto
an allen Gremien vorbei verhandelt …
SPIEGEL:…was doch zu Recht kritisiert wurde.

Jauch: Mag sein. Aber ARD-
intern heißt der Schmidt-Deal
nur noch „Der Sündenfall“. Da
wurde mir klar, dass von mei-
nem eigenen Vertrag auch die
letzte Fußnote vorab öffentlich
ausgeweidet werden würde.
SPIEGEL: Es geht eben um Ge-
bührengelder.
Jauch: Das Argument wird von
etlichen Bedenkenträgern und
Heckenschützen auch gern
missbraucht.
SPIEGEL: Wie konnten Sie trotz-
dem so lange die Hoffnung ha-
ben, dass die Verhandlungen
erfolgreich sein würden?
Jauch: Meine Gesprächspartner
waren die ARD-Intendanten
Jobst Plog vom NDR und Fritz
Pleitgen vom WDR sowie Pro-
grammchef Günter Struve.
Alle drei drehen zurzeit ihre
letzten Runden vor der Pen-
sionierung. So unabhängig,
souverän und angstfrei wie die
ist niemand sonst im Ersten.
Wer also, wenn nicht die?,
dachte ich. 
SPIEGEL: Selbst dieses Trio also
konnte sich gegen das eigene
Haus nicht durchsetzen?

Jauch: Die Begleitumstände waren auch
mehr als schwierig: immer neue Schleich-
werbeskandale, der Ärger um die Nebenge-
schäfte des ARD-Sportkoordinators Hagen
Boßdorf inklusive der dubiosen Verträge mit
Jan Ullrich, das Reklameengagement von
Leuten wie Reinhold Beckmann. All das ließ
die zweite und dritte Reihe der ARD im-
mer kleinmütiger werden. Am Ende geriet
ich noch in die Intendantenwahlkämpfe von
SWR und WDR. Für mich persönlich ist das
Wort des Jahres 2006 „Gremienvorbehalt“.
SPIEGEL: Stimmt es, dass Ihr Vertrag ei-
gentlich unterschriftsreif war?
Jauch: Ja, für beide Seiten. Aber dann ka-
men immer neue Nachforderungen – zu-
letzt der Wunsch, eine zweite ARD-Sen-
dung zu machen, von der aber niemand
auch nur im Ansatz wusste, wie sie hätte
aussehen sollen. Pleitgen, Plog und Struve
sind zuverlässige Männer, die zu ihrem
Wort stehen. Das sind Platzhirsche, die
sich zur Not auch allein auf die Lichtung
wagen und ihrem Rudel zeigen, wer Herr
im Haus ist. Aber das nachgeordnete Nie-
derwild reißt mit dem Hintern ein, was die
Chefs mit dem Kopf gerade erst aufgebaut
haben.
SPIEGEL: Konkreter bitte!
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Jauch: Ich musste zum Beispiel eine lächer-
liche Diskussion um die Archivöffnungs-
zeiten der ARD führen. Da sollte ich 
für eine aktuelle Sonntagabendsendung
akzeptieren, dass ab Freitagnachmittag we-
gen fehlender Planstellen kein Filmmate-
rial mehr abrufbar sei. So absurde Proble-
me werden zwar mit einem Anruf von
ganz oben gelöst, erklären aber zugleich
die innere Verfasstheit des Systems.
SPIEGEL: Klingt, als seien Sie schon vor 
dem Bruch mehrfach drauf und dran ge-
wesen, der ARD den Krempel hinzu-
schmeißen.
Jauch: Es war mühsam. Ursprünglich woll-
ten wir ja im September schon fertig sein.
Irgendwann wurde mir dann klar, dass das
keine normalen Geburtswehen sind, wie
mir Herr Struve versprochen hatte – eher
die Aussicht auf eine Fehlgeburt.
SPIEGEL: Sie begannen Ihre Karriere einst
beim BR und wechselten später zum ZDF,
kennen also die Skurrilitäten der Öffent-
lich-Rechtlichen. Haben sich die Sender in
all den Jahren verändert?
Jauch: Ich hätte gedacht, dass sich das Sys-
tem weiterentwickelt. Aber ich sollte bei
der ARD unter Aufsicht gestellt werden
wie in grauer Vorzeit. Ich wollte das Talk-
Format ja nicht nur verwalten, sondern ge-
stalten. Inzwischen weiß ich jedenfalls:
Auch RTL ist eine attraktive Frau, manch-
mal mit etwas zu knappem Rock oder zu
viel Rouge auf den Wangen. Aber die 
lässt mich wenigstens frei arbeiten.
SPIEGEL: Ihr bisheriger Heimatsender hat
Ihren Seitensprung gefasst begleitet?
Jauch: RTL war nicht amüsiert, aber ließ
mich gehen. Der Sender zeigte Grandezza …
SPIEGEL: … und hat finanziell nachgelegt?
Jauch: Nein. An meiner Tätigkeit für RTL
wird sich auch nichts ändern, weder was
„Stern TV“ angeht noch „Wer wird Mil-
lionär?“ Da kann ich aber auch von heute
auf morgen aussteigen. Ich habe mir immer
die Freiheit erhalten, dahin gehen zu kön-
nen, wo ich hin möchte. Das hat RTL er-
tragen. Das verdient meinen Respekt.
SPIEGEL: Was wird aus Ihrer Talkshow-
Idee?
Jauch: Nichts. Das Projekt war auf den
Sendetermin Sonntag, 21.45 Uhr, im öf-
fentlich-rechtlichen Fernsehen fixiert. Das
Thema ist abgehakt.
SPIEGEL: Nach Ihrer Absage zerfleischen
sich die ARD-Oberen nun gegenseitig …
Jauch: … was ich nicht weiter kommentie-
ren möchte. Aber das könnte ein weiteres
Indiz für die Systemfehler sein.
SPIEGEL: Ist das ARD-Debakel auch für Sie
eine Niederlage?
Jauch: Für beide Seiten, denke ich. Keiner
der Beteiligten konnte seine Ziele errei-
chen. Auch ich habe verloren. 
SPIEGEL: Sie könnten sich jetzt mit neuen
Werbeverträgen trösten.
Jauch: (lacht) So schnell falle ich nun auch
nicht unter die Armutsgrenze.

Interview: Thomas Tuma
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